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Bildung des Clerus zur Zeit arls des Großen.
Von Lyceal-Profeſſor Dr Anton Weber m Regensburg.

2 iſt bei Proteſtanten eine beliehte Anſicht, daſs die
ende des Jahrhunderts die atholiſche Geiſtlichkeit auf einer ſehr
tiefen Uſe der Bildung an So eſen wir in naaſe * Ge⸗
chichte der bildenden Künſte Im Mittelalter“ (2 Aufl., 1869, 501)
77  nter der fränkiſchen Geiſtlichkeit herrſchte (zur Zeit Karls des Großen)
eine Unwiſſenheit und Roheit, von der wir uns Qunt eine Vorſtellung
machen können“. Für dieſe Behauptung ſoll den Beweis eine An
merkung bringen, die mit folgenden orten chließt 77  8 muſste
ſehr arg ſein, enn eS nöthig war, die Geiſtlichen, ehe ſie
zur Vollziehung der Quſe zuließ, zu prüfen, ob ſie den Glauben
und das Vaterunſer herſagen önnten“. Die angeführte „ Th at⸗

ührt tto enne Rhyn, Staatsarchivar In St allen,
in dem erſten ande ſeiner „Culturgeſchichte des deutſchen Volkes“
Berlin, weiter QAus und verſteigt ſich zum Satze „Ein Coneil
in ainz verlangte, daſs die Geiſtlichen das aterunſer
und den Glauben auswendig wüſsten, und nicht lateiniſch,
doch in der Utterſp rach E, was der el  0 zu 0  en beſtätigte“.

Dieſe Sage von den Karolinger Pfarrern, we nicht einmal
das Vaterunſer gekonnt aben, wie überhaupt von der Unwiſſenheit
der Geiſtlichen damaliger Zeit gieng n unzählige proteſtantiſche Bücher
über; aber auch katholiſche Schriftſteller nahmen leſe erleumdung
nach proteſtantiſchen Quellen In ihre riften auf; ſie eDd  en
nicht, daſs proteſtantiſche Urtheile ber katholiſche Dinge oft recht
unzuverläſſig ausfallen und Aher die größte Vorſi in Wieder—
holung ſolcher ewuſster oder unbewuſster Ausfälle gegen atholiſche
Lehren und Gebräuche eboten iſt So liest man auch Iin dieſer e·
chätzten „Quartalſchrift“ (54 , 305) „In den ſchlimmſten
Zeiten der war ſo einfach' geworden, daſ 3 Karl
der 1 IM Jahre 789 zu en den Biſchöfen vorſchrieb, ſie
ſollten ihre rieſter anhalten, das Vaterunſer verſtehen und den
Gläubigen vortragen (erklären) zu lernen. Auch ſollten ſie ihre Geiſt

—
en prüfen, ob ſie das Evangelium leſen und vorleſen könnten“.

Es iſt demnach zeitgemäß, nützlich und ogar nothwendig, die
abfälligen rtheile auf ihre Wahrheit und ihre Begründung zu prüfen,

wenigſtens katholiſche Schriftſteller vor Wiederholung unrichtiger
Angaben abzuhalten.

Im ahre 1867 veröffentlichte Philipp ffé die Monumenta
OCarolina (Berolini). naaſe beruft ſich bei ſeiner herben Beurtheilung
katholiſcher Geiſtlichen auf dieſes Werk, und zwar auf die Seiten
349, 369, 372, 382 aber eine Nachprüfung der Stellen ergibt
nichts, aS mit der raſſen Behauptung Im Einklang ſtände. Seite
349 findet ſich überhaupt ni was darauf ezug c elteé 369
Ird enn rzbiſcho ermahnt, für den wiſſenſchaftlichen Unterricht ſeines



—

Clerus ſorgen, eine ahnung, die für alle Zeiten 0Seite  E 372 empfiehlt Karl dem Clerus das zweibändige Werk des
Diacons aul, des Sohnes Warnefrieds: „Duo lectionum volumina
Der totius anni Circulum“. welches die Lectionen der Nocturnen
beim Chorgebete 3u verbeſſern beſtimmt war;½ Seite 382 handelt
von griechiſchen Angriffen auf lateiniſche On Die angezogenenSeiten laſſen alſo den Kunſtſchriftſteller Schnaaſe Im Stiche Auf
PAS 388 899 ſinden ſich jedo zwei, zwiſchen den Jahren 80 und
810 geſchriebene Briefe, deren Inhalt V  affé folgendermaßen angibt:Carolus imperator Garibaldum,2) episcopum Leodiensem,
hortatur., videat, UuS SaCerdos aptizet. 1181 qui Orationem
dominieam t Symbolum Hdei IN memoria habeat Aer-
baldus. episcopus Leodiensis., presbyteris dioeceseos 8SuaE Caroli
imperio Praecipit, Ut Orationem dominiéam t Symbolum Hdei
Committant memoriae“. ber Ii den Briefen iſt ni von dem
enthalten, was affé als Inhalt Ttrd Vielmehr beklagt ſich im
erſten Briefe arl der Große, viele athe hätten weder Pater noster
noch Credo aufſagen können, als CETL ſie prüfen ließ, der Biſchof von
Lüttich möge alſo ſeinen Geiſtlichen befehlen, das blk 0 3u Unter.
richten, daſs jeder Laie) leſe Gebete auswendig erſagenkönne. Denn der rie lautet

In nomine Patris 6t 1111 6t Spiritus Sancti. GCarolus
renissimus augustus Garibaldo episcopo 1II Domino alutem

Oi igitur recordari Credimus Sanetitati tuaàe. qualiter
Saepius In COnhventu Et COncilio 08tro monuimus de Praedicatione
II Sanéta Dei Cclesia: unusquisque VGSStrum SecCundum Sanétorum

auCtoritatem t Draedicare t docçere deberet; primum
O0mnium de fide Catholica, Ut;, 61 Jui amplius CaPETE 10
valuisset, tantummodo Orationem dominiéeam 6t SVMmbo—-
lum 6 1 Catholicae, sicut apostoli docuerunt, tenere 6t
moriter recitare potuisset; t Ut nullus de SACTO 0OI baptis-
matis aliquem Suscipere praesumeret, antequam IN YGStra
IUt ministrorum Vestrorum SaErIi Ordinis praesentia Orationem
dominieam t Symbolum recitarét.

Et Siéut IN proximo Compeérimus, 1 die apparitionis Domini“
Januar) „Iulti Uerunt apud 108 mventi. qul VOleban

suscipere infantes de ACTO fonteé baptismatis. Guos iussimus
singulariter 6t diligenter Cxaminare 6t requirere, 81 Orationem
dominieam t symbolum, Ut Upra diximus, S(irent t memoriter
tenerent; 61 Plures fuerunt. qui nulla ExInde 1 memoria Aheban

Kirchenlexikon, A., 223 Garibaldus Ghaerbaldus war
Biſchof von Lüttich vom VW  ahre 784 bis 810 Da arl Kaiſer enannt ird und
Garibald uim Jahre 810 QL. ſo müſſen die Briefe Im erſten Jahrzehnt des

Jahrhunderts entſtanden ſein. 3 Würde „Gebildete“ (Beamte, Profeſſoren, Aerzte 7˙⁷ a.) des Jahrhunderts der Prüfung unterziehen, ob ſie das

gewiſs Manche die Prüfung nicht eſtehen.
ebe •7  — glaube an Gott“ U. auswendig herſagen könnten, ſo würden

Linzer „Theol.  prakt Q

Ttalſchrift“ II 190
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Quibus DPraecepimus abstinere Ut antequam Orationem t SVM“
Olum Seirent et receitare potulssent eque aliquem de
Ohte baptismatis SUSCIPere praesumerent Et Vd Cl'U—
hescentes fuerunt EV hae 1 t spondere volebant, Ut, 81 I
6688 618 fuisset. ad tempus h0E IIDPTOPErlunl 4 potuissent
auferre.

In 9u 060 intelleximus. quod 618 (Ohvenientia
Et Sieut 111 capitulari nOstro 50  1 diseretionem factam
habuimus quanto tempore unusqulsque abstinere debuisset
ab 306 uSꝗgue dum onus deiussor Valeret 111 hOe
negotiO Seilleet aut Certe tatim allum mvenlre seientem aut
2 infirmitas impediret EN  1 de Dascha pen-
téecosten donece 1D8SE disceret ꝗguae SUPT 1C sunt

Nuné autem denuo EIIIUS Ut nelMOT Sitis Sieut II
decçet de ministerio Sacerdotali Et COnventulm habeatis CUIII
VSStrIS Sacerdotibus diligenter OIMNNEII 1601 Verlitatem requirite
t. ECxaminate 104 Ut Domini 1101 praetereat 116EC aliqua
requlsitio VObIS CXInde Hat ante Conspectum SanCtae malestatis“
— Monhumenta Carolina. 389)

Dem uftrage des für Glaube und iſſenſchaft begeiſterten
Kaiſers kam Biſchof Garibald dem Hirtenbriefe nach, der als

rie von Jaffé abgedruckt iſt
„Ghaerbaldus (dlementia LDei EPISCOPUS Omnnibus Presbyteris.

Hul Infra Darochia nostra (Oonsistunt 61 GCœlesias Domini II
nobiscum Deo auxiliante regunt. 11 Domino Derpetuam Optamus
Salutem.

Cognoscatis., epistola domni t CEPEnlISSIILI Imperatoris
NOStrIi 2d — 108 venit relecta praesentiam nostram 1
COMPerimus důʃamnus EXIStimat Bostralll nesglesentiam
Ut 10H a dGnuneiemus bopulum pleniter d4e Oratrone
důos min!tea (lant 61 SVmbolum quod Apostoli docuerunt

domno NOStrO diéetum 681 nOstra Digritia Sit Hul SACETSO
dotes SumuS 11 DOpulo t praedicare 6 docere populum
debemus. gualiter DEI PECTANMN fidem Ct. Oratronem t OPUS
bohmum 2 4 Coelest!i2 LeSn perveniant. Et 6 Dar
cCredo, quod VGStra aliquorum negligentia Sit.

Propteérea mandamus VObis Conteéstamul Pel tremen-
danl Omnipotentis maieéstatem Ut neéglièentes de 140 amplius

GXIStatis 86d plenitei Studio . OIIIIII diligentia
Ut unuüusqulsque VGStrum 20 Sualn Hasiliécam VGI Juantascum-—
—4ue Dasilicas IIISSATUIII solemnia Celebrat. Draedicare Et. COMmIN
U  SQulsque IUXxta modum Capacitatis SuaCE kaciat de Praecepto LDei
omnipotentis VCTDO domni HOStri Imperatoris 8U 61. parvitatis
noOstrae Ud antUum pondus U0518 suprapositum inter VOS artire
déebeéemus. Et Unusqulsque. Orationém dominieam 10 68t. AteEr
n0ster. Qul 68t (60Elis 1 reliqua guae sequuntur, 61 Symbolum.
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Siéut docuerunt SanCt! apostoli discere 6t 111 IMemorla retinere
tudeat t 06 Proferre Quia Sine fide Iimpossibile St placere
eo 6t bonum EUt adnuneietis POPUIO Jula haee St
ALIII unde 8 Ontra diabolum defensare t adversum
1I1 umani IIIIIIIGUIII Pusnare 6GHDen haeGS St ATlna SDIrI-
talis III Hua Vinéitur diabolus t gaudent de VICtOria 144 gul
AN 18ta pugnant 10 St rectam Credull  EIN Hdem t
rationem ‚ 0DPS honum Suffieiant 18ta VObis

Cel UIII 81 VOS aliquando de 2 adhuncéiatione negligentes
Eritis. Al't distinctius VOS distrinsere debemus“

die reiben beauftragt alſo der ütticher Biſchof eine
Geiſtlichkeit, Afur zu ſorgen, daſs ihre das Qter
unſer und das Glaubensbekenntnis Zukunft auswendig wüſsten.
Vgl Stimmen QAus Maria⸗Laach 37 (1889) 326

In ähnlicher Weiſe ird tto enne vom Concile von ainz,
au welches Er ſich beruft, 1 gelaff Dasſelbe befa3 ſich
zwar mit unſerer Angelegenheit aber i Sinne des Archivars

Es verwertet nämlich Synodalſtatuten des eiligen Bonifatius
XXIV KAdanuntient D Sbyvteri omnibus f1 —1 5 II Sihi 51 (11 —

Syvmbolum ‚ Orationem Dominiéam MElnOTIaE C(Commendare Ut
Hde t Oratione sSanCto Spiritu 1MUustrante Salventur XVI Ad-
nuntlent presbyteri Ut eégue VIII feminae de Onte
11008 VeI filiolas SUSciplan 81 101 memoriter ymbolum t
Orationem Dominiéam ténuerint“ und eſtimm Canon 45
der die Ueberſchrift rdg 57 Svmbolum 61 Orationem Dominieam
nn diseant“ Vmbolum quod St Siègnaculum 61 et Ora-—
tionem Dominiéam diséere Selnper admoneant Sacerdotes Ulu
Ghristianum Volumusque Ut disciplinam (Ondienam habeant
Aul haesG discere negligunt S1IVGS 1II S1VG 111 Alia aStiga⸗
tione Cmendentur Propterea dignum 68t Ut 108 důenent
20 Chotam SIVG A0 IONaSTFer!a IVGS fOras presbyteris
Ut M Catholieam recte 184ant 6t 01 at1IOnheNn IDominieam
Ut domi alriosS 600cere Valeéant Et ul aliter potueri
VI 1 8U  — Ingua 406 discat“ 3) Dieſer 45 Canon rägdemnach
M Anſchluſſe die Synodalſtatuten des heiligen Bonifatius 33 755)
den Geiſtlichen auf, ſie ſollten ſich emühen, daſsdas olk das
Vaterunſer und das Glaubensbekenntnis lerne, und 1⁰ Strafen
denjenigen An 6 die Mahnungen der Geiſtlichen nicht efolgen
und die Kenntnis dieſer wichtigen Gebete ſich nicht erwerben Da

erfolgreiche Erziehung mit der Jugend beginnen muſs ſo ver
fügt der Canon ferner die Kinder müſsten die Schule ſei CS
die Kloſterſchule oder U Weltprieſtern, geſchickt werden, QAmi ſie

3901) Pail Jaffé, Monumenta Carolina, Berolini, MDOCCCLXVII, p
.5— Statuta quaedam Bonifacii Archiepiscopi Moguntini et Martvyris

(bei —40o8s Hartzheim, Coneilia Germaniae. Coloniae MDCCLIX.
„412

*  7  3 8.)
—J0o8 Hartzheim, Coneihlia Gerwaniac, 1
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hernach auch die Eltern hierin zu Unterrichten imſtande waren Kinder
und Eltern, „Welche zu weiterem nicht 3u bringen ſeien“, ſollten die
genannten Gebete wenigſtens un threr Mutterſprache kennen. Der

Canon dieſer Mainzer Synode mit dem Ite „De Spliritalibus
filiolis instruendis“) ſchreibt vor, die Pathen ſollten ihre geiſtlichenKinder Iim Glauben unterweiſen „Praecipimus, Ut unusquisque COIMIN-
pater VSI proximi Spiritales filiolos Catholiee instruant“).
Noch un dem nämlichen ahre 813 wurde dieſer Canon auf dem
Reichstage zu Aachen wiederholt. Das Capitulum XVIIL autet
nämlich: „De fide unusquisque Compater Vel parentes VOI bIOh
XImi Hlios suos Spiritales Catholiée instruant. Ita Ut COraIN Deo
rationare obeant“ (Hartzheim, EL 415).

Zur Erhärtung des Geſagten ſeien noch zwei Capitel) ange
führt, von (enen da ahr des Erlaſſes nicht fe XIX 155
11 H —11 aD episcopis t Presbyteéris diligenter leg A
6t N1 0Ui0 d1E Etur Et. Dominicam Orationem IPSi
intelligant et omnibus praedicent intelligendam; U
Ulisque Sciat. quid Deo XXX Ut 0mnnis POPUIus
OChristianus fdem athOlicam Dominiéeam orationem 0—
riter teneat“

Ebenſo ird mit Unrecht das Aachener Capitulare vom Jahre
789 Angezogen, den Geiſtlichen Unwiſſenheit und „Einfachheit“
vorzuwerfen. Wirklich L dieſes: „Caroli Magni Regis Capitulare
Aquisgranense nicht ſo „einfache“ Anforderungen. Ver

wärtigen wir uns einige Beſtimmungen:
57 NUlli Sacerdotum 808 liceat C4aIll0O 1hOrare

quicquam facere. quod Patr possit T guli Obviare“ (Hartz-
heim. Da, 279) Der Prieſter ſoll alſo die Geſetze der Kirche und
die Vorſchriften der QAter kennen. V De fide Catholiea H‚ primo
Praecepto egis Omnibus. Admonemus. Ut fides Catholiea a
episcopis t Presbyteris diligenter legatur Omni DOPUIO DTaAE-dieetur“ (Ppag 280) Die katholiſche Glaubenslehre ſoll nicht
von den Prieſtern leißig ſtudiert, ſondern auch dem geſammtenübermittelt werden. 5„7„ De Praedicatione episcoporum DTeS-
byterorum. Omnibus Unicuique Veéstrum videndum ESb. diléetissimi
t venerabiles Daàstores t rectores CClesiarum Dei. Ut presbyteri.
gus mittitis DEIL Darochias Vestras 20 regendum t ad praedi-(Candum DeL CCClesias Populum Deo servientem. Tecte I. oneste
praedicent. t sinatis noOva et 0•I Canonica Iiquos EX 80
CIISU 6t 101 sSecundum Scripturas SaACTas fingere t praedicare
POPUlo Sed t vosmetipsi Utilia honeste 1 recte t guae A0
vVitam UEunt, aeternam Praedicate aliosque instruite, Ut haecé
eadem Praedicent. Primum O0mnium praedicandam St Oomnibus

SDSSS Ut Credant Patrem Et P'ilium Spiritum Sanetum

Hartzheim, ꝗ 416
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UlulIII LDeum Omnipotentem,aeternum, invisibilem. Aul Creavit
(COelum t terram. Iare t, II  7 ꝗguae 111 618 sSun t Unam
68  — Deitatem. substantiam t, majestatem tribus IIIS
Patris t 1111 Piritus SanCt! Item praedicandam 8t 9u
moOdo Eilius LDei inCarnatus St de Spiritu ancto 61t 6 Maria Sempel
Vireine b Salute Teparatione humani SelleTr18S DasSus E—
pbultus Et tertia die resurrexit 61 ascendit 111 COelOs quomodo
térum VEntUurUuS Sit 111 Majestate divina Iudicare OmhnneEs homines
S6Cundum merita DPTOPIIA quomodo III Dropter Scelera
SUA CU labolo 111 18ꝛein aeternum mittentUr 1U811 CU  —
Ohristo 6 (u  — SancCtls Angelis 1II VITaIII aetérnam Item
diheenter Praedicandum 681 de resurrecetione mortuorum Ut. (Clant

Credant Iisdem COrporibus meritorum aCCepturos
Item CU diligentia CunCt!is praedicandum St DbTIO quibus

IIIIIII hus deputentur CU diabolo geternum supplicium“ete
Die Vor Li chließt mit den ſchönen Worten (Pa 284) „Ideo
dilectissimi 10t0 COrde Praeparemus 1108 111 Scientia Véerltatis Ut
SSIILUS Contradiceentibus Verlital!l reéslistere 6t divina
gonante Qratlia Verbum Dei CréSCA Et Eurrat t multiplicetur
111 profectum Sanctae Dei Eéclesiae t alutem IlaruIII Vest-
LarUIII 6t audem t oriam IIOInIIIIS Domini 08trI Jesu Christi
PaàX praedicantibus“.

Es wird hier den Predigern befohlen, die Glaubens  2  2
und Sittenlehre dem Volke vorzutragen; 14, ſie ſollten ſich ſo
ehr das UAdrum der chriſtlichen ahrhei vertiefen, daſs ſie
imſtande ſind, Widerſachern gegenüber dieſelbe 3 vertheidigen.
Und ES iſt ſicherli anzunehmen, daſs die ehrza der Prieſter
dem Gebote des großen Königs und der öfe entſprochen hat

rethe ſchließlich zwei „Capitula Sub Carolo incerti“
77  RN Unusqulisque Sacerdos Orationem dominiéam 6t SVIN“I

OIUIN POpulo S1ibi IIIIS8S0 086 insinuent AC tOtrus reli
101118 Studium t CNATIStIanuitatis Cultum mentibus
Ostendant (Pag 421) V It Omnnibus 1estis diebus I‚ důmi-—

Unusqulisque 84Cerdos Vvangellum GDTPISI1 Populo PTIꝗ E-
dicet“ (P  Q 430) Durch das etztere Capitel ſt ſtreng befohlen,
daſs da  8 Wort Gottes Cn Sonn— und Feſttagen verkündet
werde; die rieſter ſollen das Evangelium nicht bloß „leſen und
vorleſen“ können, ſondern die Predigt des Evangeliums ird
von ihnen ausdrücklich gefordert.

Au gehört das Zeitalter Karls des Großen nicht 3U „den
ſchlimmſten Zeiten der Kirche“ (54, 305) M Gegentheile, die Wende
des achten Jahrhunderts zeigt glänzenden Auff  ung des
Frankenreiches, und Qr hohe Bedeutung für die allgemeine Cultur
entwicklung wird durch d ſeine Handlungen klar (tkunde Durch
glückliche Kriege 0 eL Eeln gewaltiges Reich gegründet.) Seine

1) Br E  A Handbuch der deutſchen Geſchichte, Stuttgart,＋1  250
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achtunggebietende Weltſtellung und ſein mächtiger Schutz der abend—
ländiſchen Chriſtenheit fand den angemeſſenen USdruG durch die
Kaiſerkrone. Dem äußerlich geeinten El gibt EL auch innere Einheit.
Auf den Spuren ſeines Vaters Pippin wandeln und mit Scharf
blick die ängel verſchiedener uſtände und Geſetze erkennend, wir er

auf allen ebieten des ſtaatlichen und bürgerlichen Lebens umgeſtaltend
und neuſchaffend Als Leiter eines chriſtlichen Reiches betrachtet Karl
zunächſt als ſeine Aufgabe, die Kirche nicht bloß auszubreiten und

hirmen, ſondern auch zur Erhaltung der Reinheit de Glaubens
und der Geiſtliche wie Laien zu überwachen. Um die Au  S·
breitung der katholiſchen eligion hat weſentliche Verdienſte. Er
ſtiftet Klöſter und errichtet in nicht immer lar beſtimmender Zeit Bi  V.

Umer als Ausgangspunkte für weitere Bekehrung und Sammel—
ſtätten des religiöſen Lebens und der allgemeinen Cultur Mit Strenge
Ottete ?e heidniſche Gebräuche aus und rat dem Aberglauben und
der auberei charf Zur Befeſtigung des Glaubens ie eTL
eine egelung des kirchlichen und ſittlichen Lebens auf Grund der
ihm vom Papſte Hadrian Im Jahre 774 geſchenkten kirchlichen
Rechtsſammlung des Dionyſius Exiguus auf den Aachner Synoden
der ahre 789 und 802 für nöthig, nich minder nöthig aber auch
eln feſtes Gefüge der Deshalb ward die kirchliche Organiſation
IM ganzenEI durchgeführt. Tzbiſchöfe ſtanden über den nnct,]I ch fe
Um die bürgerliche Stellung beider zu erhöhen, gewährte EL ihnen
mancherlei Orrechte, wie höheres Wergeld und beſondere Gerichts⸗
arkeit. Er verlangt aber von ihnen ſorgfältige Vollziehung ihrer
en namentlich Ueberwachung der Weltgeiſtlichen, der Klöſter
und der Gemeinden; willkürliches Uund allzulanges Verlaſſen threr
Amtsbezirke verbietet ETL Biſchöfen und Aebten Den Biſchöfen ſollen
die Geiſtlichen ehorſam ſchulden. Er fordert von ihnen frommes
Leben Unſittlichkeit ahndet er; weltliche Vergnügungen, wie Ge
lage, V  7  agd, unterſagt EL ihnen agegen begünſtigte 45 die Capitel
einrichtung nach Chrodegangs egel, we eln frommes canoniſches
eben der Geiſtlichen beförderte. Großen Wert egte arl auf die
Bildung des Clerus, vor allem auf die enntni der eiligen Schrift
Die Herſtellung reinerer Bibeltexte ieß EL durch den Angelſachſen
Alkuin anbahnen. Um 1  1  E V  125 wie Evangelien, richtig und
einheitlich zu ewahren, dürfen ſie Nur von Erwachſenen vervielfältigt
werden. Ebenſo le eS arl für ſeine Pflicht die atriſtiſchen
exte, E Iin das Officium aufgenommen 7. thre verderbten
Zuſtandes wegen, durch den caſſinenſiſchen önch Paulus Diaconus
revidieren und beſſer auswählen zu laſſen entſtan ſo das ereits
erwähnte ſogenannte karolingiſche Homiliar, welches in zwei Theilen

hiemalis und D aestivalis Väterhomilien für die onntage
und Feiertage, Iim Wintertheile auch für die Quatembertage, alle Tage
der Faſtenzeit und der Oſterwoche enthält. Die ammlung wurde
jedo fortwährend Veränderungen und Vermehrungen unterworfen,
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entſprechend der Entwicklung de Kirchenjahres und der Vermehrung
der eſte Uebrigens bvaren Sammlungen von Väterhomilien als
homiletiſche Hilfsmittel damals ereits unt allgemeinen Gebrauche.
Wenn hiernach das angebliche Verdienſt, welches der große Kaiſer
durch jenes Homiliar unt die damalige Predigt ich erworben haben
ſoll, beſchränkt wird, ſo iſt doch unzweifelhaft, daſs jene Sammlung,
wiewoh unächſt anderem we verfaſst, doch auch homiletiſche
Verwertung fand Gottesdienſt und Kirchengeſang werden nach römi⸗
ſchem Muſter durchgefü

Auch beim 1e Karl Qu Sittlichkeit und Vermeidung
von Laſtern und verlangte ihm das Verſtändnis des Vaterunſers
und des Glaubensbekenntniſſes die Heiligung der Sonn⸗ und eler⸗
tage, ſowie die Betheiligung Qaunl Gottesdienſte.

Ueberhaupt pflegte der für das Ute und one gleich
pfängliche errſcher Wi ſſenſchaft und un Um ſich und andere
3u bilden, 309 ETL eine char bedeutender Männer ſeinen Hof
ſo den Förderer claſſiſchen Wiſſens, Petrus von Piſa den Baumeiſter
und Geſchichtſchreiber Einhard, den Theologen und volksthümlichen
Dichter Paulinus von Aquileja, den Longobarden Paulus Diaconus,
den Epiker Angilbert, den Lyriker Theodulf, den gelehrten Alkuin,
gewiſſermaßen den erſten Cultusminiſter des Frankenreichs. Vorzüglich
iſt dieſer der Hauptträger der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, der

¹rGründer der Hofſchule, die Seele der Hofakademie, und ſeine
dienſte das Unterrichtsweſen ſind vielſeitig und tiefgreifend.
Unmn großer Schüler und Gönner Karl verordnete dann Iim be
rühmten grundlegenden achener Capitulare vom ahre 89, daſs
jede Domſtift und jede Kloſter mit einer öffentlichen Stiftsſchule,
beziehungsweiſe Kloſterſchule verſehen ſein ſolle Allerdings verdient
(Cmer. werden, daſs ereits vor Alkuin IiR Jahre 77 eine
ayriſche Synode ſich die orſ

äge des ausgezeichneten etzer Biſchofs
Chrodegang aneignete und anordnete, daſ

O, thunlich, eine Stifts⸗
le ins Leben gerufen und an ihr der Unterricht „nach der Tra
dition der Römer“ ertheilt werde.“ ETL auch kleinere Orte, die kein
Stift oder Kloſter beſaßen, erhielten Schulen; ſo gründete Biſchof
Theodulf von Orleans (7 821) in Dörfern und ſe in eilern
Elementarſchulen Unter eitung von Prieſtern, was auch anderwärts
geſchah Da wurden die Kinder von Freien, Freigelaſſenen und
Hörigen im Leſen und Schreiben und In religiöſen Kenntniſſen unter  2
richtet. d, Iim ahre 801 erließ Karl ogar eine Verfügung, we
nan nich ganz ohne run als den Tſprung des modernen Qat⸗
lichen Schulzwanges rklärt hat „Vor QTr gab eS ImM Reich da
und dort eine Ule bei einem Tod war eumn Netz von Schulen
über das Reich hin verbreitet“ (Kirchenlexikon, A., 167)

Lehrer all dieſen Schulen Geiſtliche, und eS muſste
ſich auch ihnen der Spruch „Docendo discimus“ bewahrheiten.

⏑iʃ¶ A ́W＋f':U Hiſtor Jahrbuch, 11 (1890), 93
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Ueberhaupt die Träger höherer Bildung nUr Geiſtliche Aller⸗
ing war eS bei dem ohen Preiſe der Schreibmaterialien und der
mühevollen Herſtellung der Bücher ſchwierig, ſich eine umfaſſende

CCBildung 3 erwerben, aber eS galt das „Multum“. das „Multa“
trat damals in den Hintergrund. Denn daſs man tiefes Wiſſen un
einzelnen Fächern von Geiſtlichen erwartete Iſieht man QAus der
Schrift des Rabanus Maurus geboren 3u ainz Im V  Q&  ahre 776)De institutione Clericorum. in welcher Er darauf dringt, daſs zuu
Begründung eines gründlichen Studiums der Bibel auch die griechiſcheSprache Iun Deutſchland gelehrt werde.!“) Bei der Hochachtung der
heiligen Schrift werden die Biſchöfe die Vorſchrift des eiligen 0  LPaulus: „Was du gehört haſt von mir durch viele Zeugen, dies
übertrage zuverläſſige Menſchen, E tüchtig ſein werden,
auch andere 3u lehren“ (II Tim. 2, 2) nicht außera gelaſſen und
gewöhnlich ſtrebſame und begabte Männer 3u Prieſtern geweiht und
3u Seelſorgern beſtellt aben

Die Wiſſenſchaft ſelbſt ehn ſich die der früheren Zeit An,ſie iſt mehr wiederholender und erklärender Art, als neugeſtaltend.Dichter und Schriftſteller ſind mehr empfangend als frei ſchaffend.Die hauptſächli geübte Dichtung chmiegt ſich der claſſiſchen an  .beſonders ſind Vergil und vid die verehrten Vorbilder Doch CS
nicht chriſtlichen Hymnen Die Toſa bewegt ſich meiſten auf theologiſchem und geſchichtlichem Gebiete. Lehrſtreitigkeiten (Adoptianismus,Bilderverehrung) veranlaſſen Streitſchriften, we von Alkuin und
anderen ausgehen. Die Sprache der Wiſſenſcha ſowie der amtlichenThätigkeit iſt die lateiniſche. Bibliotheken ſammeln die literariſchenErzeugniſſe, die bedeutendſte wurde die Bücherſammlung n der kaiſer⸗lichen alz

Endlich offenbart ſich Karls Perſönlichkeit und tiefe Erfaſſungſeiner Stellung und Aufgabe In der orge für die bildende unIn der auptſache dieſe Im Dienſte der Kirche, wie denn auchWeltgeiſtliche und Ordensperſonen die Träger der un ſind Die
Baukunſt ird nach italieniſchen Muſtern epflegt Es entſtehen Kirchenund Paläſte, für 8 Plan und manches Qteria QAus Rom und
Ravenna bezogen werden. Schreib⸗ und Malſchulen (zu Aachen, T  OUrs,Metz u. ſ.w.) eiſten In Schrift-und Buchmalerei Bemerkenswertes. Ferneriſt eS „das Verdienſt Karls des Großen, die Anfänge zur ſogenanntenKarolinger Minuskel angebahnt zu haben .2 Es eigten ich 5  warchon im Jahrhundert die erſten Anſätze 3u dieſer neuen *1aber erſt um die Zeit vom Jahre 796 bis zum Jahre 804, da Abt

Bekanntlich errſcht mn manchen Ländern das Beſtreben, die griechiſcheSprache auch An humaniſtiſchen Gymnaſien ihres obligatoriſchen Charakters. 5entkleiden. In der That iſt ereits un einzelnen Staaten Ltecht Wahlfach e-worden, und es gibt jetzt Univerſitätsprofeſſoren, welche nicht griechi eſen nnen.
In Schweden iſt ogar die lateiniſche Spra dur eine moderne erſetzt worden

2) Fr. Leiſt, Urkundenlehre, W Leipzig 1893
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Alkuin ſeiner berühmten Ule Im Martinskloſter zu Tours ſelbſt
vorſtand, entwickelte ſich die Ausbildung des ganzen Alphabets. (ben
den Schriftverbeſſerungen für den geſchäftlichen Gebrauch wurde auch
der un In Anfertigung von Prachtſchriftſtücken eln großes Feld
eingeräumt. Die Buchmalerei beginnt dabei Maß und larhei zu
eigen. d wirkliche Kunſtwerke Qus jener Zeit geben Zeugnis für

den lebhaft ſich entwickelnden Kunſtbetrieb. Selbſt die Kunſtgießerei
chwingt ſich auf

O0 ＋ Karl der Große die Bildung der damaligen Zeit In
ſich aufgenommen und wie ein Hohlſpiegel das Licht zurückgeworfen.
Anregend die Kenntniſſe über das Land auszubreiten;
durch Lob und Beförderung wurden die Männer der Wiſſenſcha In
ihrem Streben ermuntert. Dieſe Bemühungen amen vor Eem der
I und thren Dienern zugute.

iſt aher die mit ſoviel Kühnheit Uunt nicht zu agen Un
verfrorenheit, aufgeſtellte und mit ſoviel Unbedacht nachgeſprochene
Behauptung von der „Einfachheit“ und „Unwiſſenheit“ der Karolinger
Geiſtlichen, we nicht einmal das Vaterunſer und das Glaubens  2
bekenntnis „herſagen“ können, ſowie die von den „ſchlimmſten Zeiten
der Kirche“ nur en wahrer Hohn auf die „exacte  40 Forſchung
dieſelbe Aus der katholiſchen Literatur verſchwinden.

der Aſcetik von geiten des Clerus.Die Pflege
Von Max u  E J.„ Wien XIII/5.

Hetrachttmgsbücher.
Subjeetive Befähigung. Anleitung Zum Betrachten. Met ode An
paſſung die Leſer Gegenſtand. Einrichtung des Betrachtungsbuches.

2 Neben der belehrenden iſt auch die zum Gebete anregende
und anleitende Schriftſtellerei von dem Clerus 3u flegen; be hat
das chriſtliche olk mit Betrachtungsbüchern und Gebetbüchern zu
verſehen. Die Betrachtungsbücher diſponieren die (Cele des Leſers
zumt inneren Gebete, die Gebetbücher bieten fertige Gebetsformulare
dar für jene, welche unvermögend ſind, den Gedanken— und Herzens  —
verkehr mit ott aus ſich ſelbſt 3u führen Obwohl * der Betrachtungs-⸗
bücher nicht wenige gibt, ſo In deren doch noch nicht genug, oder
mindeſtens ſind neue nicht überflüſſig; denn von den vorhandenen
iſt eine kleine Qahl, we man als vorzügliche bezeichnen kann,
und dann paſst 10 auch nicht jede jedem, faſt ſo wie auch nicht
jeder Spazierſtock edem paſst Man hört 0  er ſagen ich habe S
ſchon mit verſchiedenen Betrachtungsbüchern verſucht, ſo recht aber
paſst mir keines

Wer nun eln Betrachtungsbuch verfaſſen will, der möge
vor allem ſeine Tauglichkeit dazu prüfen; niemand gibt, wa 0⁷ nicht


